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1. Wir trauern um Johannes Kapelle
Uns  erreichte  die  traurige  Nachricht,  dass
Johannes Kapelle im Alter von 80 Jahren nach
einem  Unfall  verstorben  ist.  Bundesweit
bekannt wurde er 2013 als „Opa ohne Lobby“
(www.opa-ohne-lobby.de ) in der gleichnamigen
Einwendungskampagne  gegen  die  Ab-
baggerung seines Heimatdorfes Proschim und
die  Fortführung  des  Tagebaus  Welzow  Süd.
Auch  die  Lausitzer  Rundschau  widmete  ihm
einen Nachruf, was zeigt, dass er nicht nur bei
den  Natur-  und  Umweltschützern  anerkannt
war.  Johannes  Kapelle  war  in  verschiedenen
gesellschaftlichen  Bereichen  engagiert,
beispielsweise  im  Bereich  der  Erwachsenen-
bildung auf dem Lande. Und so plante er auch
das  Dorffest  und  die  Veranstaltungen  zur
nachhaltigen  Entwicklung  im  Proschimer
Kulturhaus vom 24. bis 26. September mit, die
er nun leider nicht mehr erleben wird.

Johannes  Kapelle  stammte  aus  Berlin,
arbeitete als Lehrer in Calau und Cottbus. Nach
Proschim heiratete er auf den Hof seiner Frau
ein und engagierte sich in  der Region gegen
den drohenden Tagebau.  Dabei wurde er zu einem glühenden Verfechter der Erneuerbaren
Energien,  der  BesucherInnen  stolz  die  Solar-  und  Biogasanlagen  und  Blockheizkraftwerke
zeigte. Auch bei den Klimacamps in Proschim war er immer zugegen und erklärte Auswärtigen
und  Einheimischen  gern  die  Besonderheiten  des  niedersorbischen  Dorfes  und  seiner
Traditionen.
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Johannes Kapelle war Christ und spielte jahrzehntelang die Orgel zu den Gottesdiensten. Mit
einer bestimmten aber immer freundlichen und respektvollen Art war er in der Lage zwischen
den  verschiedenen  Positionen  zur  Kohle  in  der  Lausitz  und  auch  zwischen  verschiedenen
Gruppen zu vermitteln,  denn er wurde von allen Seiten respektiert.  Er war  es,  der auf  der
Demonstration des Klimacamps 2013 in Proschim von der Bewahrung der Schöpfung sprach –
und seinen Widerstand gegen die Kohle so auch christlich begründete – also Begründungen
wählte, die zumindest einigen atheistischen Klimacampern fremd gewesen sein dürften. 

Seine Handlungen hatten immer mehr verbindendes als trennendes – er wird nicht nur dem
Braunkohlewiderstand und dem Naturschutz in der Lausitz fehlen. 

Die Beerdigung von Johannes Kapelle findet am Sonnabend, dem 27. August um 10 Uhr an der
Kirche Proschim statt. (Text: Daniel Häfner, kulturmagazin blicklicht / Foto: Klaus Muche)

2. Verfahren zum Tagebau Gubin ausgesetzt
Die GRÜNE LIGA begrüßt die Aussetzung des Genehmigungsverfahrens zum Tagebau Gubin
an der deutschen Grenze durch die polnischen Behörden. Der einhellige Widerstand der Bürger
und Kommunen auf polnischer und deutscher Seite der Neiße gegen den Tagebauplan hat sich
gelohnt. Offensichtlich verfolgt der Investor PGE den Plan eines Tagebaues Gubin derzeit nicht
weiter.  Wir  gratulieren  der  polnischen  Bürgerinitiative  zu  diesem  Erfolg,  werden  aber
gemeinsam wachsam bleiben, bis die Pläne endgültig beerdigt sind.

Die  zuständige  Regionaldirektion  für  Umweltschutz  in  Gorzów  hat  die  Aussetzung  des
Verfahrens  angekündigt,  nachdem der  Investor  PGE offenbar  nicht  alle  zur  Umweltprüfung
nachgeforderten Unterlagen eingereicht hat. Nach Auskunft der polnischen Bürgerinitiative ist
ein Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens maximal 3 Jahre lang möglich.

Im  Januar  diesen  Jahres  hatte  die  GRÜNE  LIGA im  Rahmen  der  grenzüberschreitenden
Umweltverträglichkeitsprüfung  mehr  als  1000  Einwendungen  deutscher  Bürger  gegen  das
Vorhaben bei der Regionaldirektion in Gorzów übergeben. Der Tagebau Gubin war direkt auf
polnischer  Seite  der  Neiße  südlich  der  Stadt  Guben  geplant  und  hätte  dramatische
grenzüberschreitende Auswirkungen auf Grundwasser und Lebensqualität.

Ankündigung der Aussetzung auf der Internetseite der Regionaldirektion:
http://bip.gorzow.rdos.gov.pl/files/obwieszczenia/60784/Obwieszczenie_RDOS_Gorzow_WZS_4235_5_2015_AN.pdf

Übergabe der Unterschriften im Januar 2016:
http://www.kein-tagebau.de/index.php/de/aktuell/197-geplanter-tagebau-gubin-brandenburger-grenzanrainer-
uebergeben-mehr-als-1000-einwendungen-in-polen 

(Pressemitteilung, 12.8.2016)

3. Wohin mit dem Eisenschlamm aus dem Bergbau?
Die GRÜNE LIGA und das Aktionsbündnis Klare Spree fordern ein Gutachten zum langfristigen
Verbleib des Eisenhydroxidschlamms aus dem Lausitzer Braunkohlenbergbau. Das machen sie
in einem Brief an die Bergbauunternehmen LMBV und Vattenfall sowie an die Bergbehörden in
Sachsen und Brandenburg deutlich.

Tatsächlich weiß man noch zu wenig darüber, wie sich der Schlamm langfristig verhält, wenn er
in  Tagebauseen  versenkt  wird.  Dort  kommt  es  teilweise  erst  nach  Jahrzehnten  zu  einer
Wiederversauerung,  und  möglicherweise  zur  Rücklösung  des  Eisens  und  der  an  es
gebundenen Schadstoffe - bis hin zur Bildung giftiger Stoffe. Als Alternative zur Versenkung in
Seen sollte der Bau einer Deponie und die Ablagerung auf Tagebaukippen gründlich geprüft
werden. Die Ergebnisse müssen rechtzeitig mit der Öffentlichkeit diskutiert werden.

Derzeit  wird  der  Schlamm  zudem  oft  kilometerweit  in  künstlichen  Kanälen  oder  ehemals
lebendigen Bächen durch die Landschaft geleitet und setzt sich in den toten Gewässern ab, bis
er endlich einer Reinigungsanlage zugeführt wird – diese Praxis muss ein Ende haben.
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Aufgrund von Bürgerprotesten hat die LMBV vor wenigen Wochen eine langfristige Versenkung
von  hunderttausenden  Tonnen  Eisenschlamm  im  Altdöberner  See  aufgegeben.  Wo  der
Schlamm verbleiben soll, ist weiterhin ungeklärt.

Den  Brief  von  GRÜNE  LIGA  und  Aktionsbündnis  erhielten  die  für  Bergbausanierung
zuständigen Bundesministerien, die Fachausschüsse des brandenburgischen und sächsischen
Landtages sowie der tschechische EPH-Konzern zur Kenntnis. (Pressemitteilung, 24.8.2016)

4. Lärmbelastung am Tagebau: Stadt Welzow fordert Nachtarbeitsverbot
Aufgrund zunehmender Lärmbelastung durch den Braunkohletagebau Welzow-Süd fordert die
Stadt Welzow ein Nachtarbeitsverbot für die Zeit von 22 Uhr bis 6 Uhr. Eine entsprechende
Stellungnahme legte die Stadtverwaltung gestern dem Umweltausschuss der Stadt vor.

Ab dem nächsten Jahr nähern sich die Großgeräte in der Grube weiter an die Stadt Welzow an.
Den Prognosen des Bergbauunternehmens Vattenfall zufolge würde dabei die Lärmbelastung in
der Nacht erheblich anstiegen. Das geht aus dem Sonderbetriebsplan Immissionsschutz für die
Jahre  2017-2021  hervor,  der  am  Mittwochabend  im  Welzower  Umweltausschuss  diskutiert
wurde.

„Die Belastungsgrenze ist schon heute erreicht. Ohne weitere Maßnahmen wird es unerträglich
werden“, sagte die Vorsitzende des Ausschusses Hannelore Wodtke (Grüne Zukunft Welzow).
Die Stadt wolle sich nun mit einer Stellungnahme an das Landesbergamt wenden, dass den
neuen Betriebsplan genehmigen muss und dabei ein Nachtarbeitsverbot anordnen kann.

Die Stadtverwaltung weist in der Stellungnahme das Vorgehen des Konzerns zurück, mehrere
Gebiete in der Stadt als industrielle Mischgebiete zu behandeln. Tatsächlich sei der Großteil des
Stadtgebietes  allgemeines  Wohngebiet,  für  das  strengere  Lärmgrenzwerte  gelten.  „Solche
Tricksereien akzeptieren wir nicht. Es kann nicht sein, dass Vattenfall sich selbst aussucht, nach
welchen Grenzwerten die Bevölkerung zu schützen ist.“ so Wodtke.

Auf der nächsten Sitzung der Stadtverordnetenversammlung am 14. September soll über die
Stellungnahme endgültig abgestimmt werden.

Die Wählerinitiative „Grüne Zukunft Welzow“ fordert seit Jahren ein Nachtarbeitsverbot. Dass
sich nun auch die Stadtverwaltung sich für die Maßnahme ausspricht, sei ein „wichtiges Signal“,
sagte Wodtke. „In der Stadt hat ein Umdenken stattgefunden. Es hat sich gezeigt, dass die
Braunkohle  kein  Heilsbringer  mehr  ist“.  Besonders  vor  dem  Hintergrund  der  massiven
Steuerrückforderungen  durch  Vattenfall  ist  allen  klar  geworden,  es  werden  zukünftig  keine
Millionen mehr in die Stadtkasse fließen, so die Vorsitzende des Umweltausschusses.

„Vor dem Übergang von der Braunkohlesparte von Vattenfall an das tschechisch- zypriotische
Firmenkonsortium EPH ist ein Nachtarbeitsverbot zum Schutz der hier lebenden Menschen ein
richtiger Schritt“, sagte Wodtke. Damit hätte auch das neue Unternehmen bei den anstehenden
Umstrukturierungen  Planungssicherheit.  Zudem  werde  der  Braunkohlestrom  im  heutigen
Energiesystem immer weniger gebraucht  und es können Überkapazitäten abgebaut werden.
(Pressemitteilung Grüne Zukunft Welzow, 25.08.2016)

5. Eine etwas widersprüchliche Energiegenossenschaft
Für die „Energiewende in Bürgerhand“ hat sich die LausitzEnergie eG gegründet,  so war in
einigen regionalen Zeitungen zu lesen. Als Initiatoren stehen die VR-Bank Lausitz und die BKO-
Gruppe hinter dem Projekt. Doch wer sich auf der Internetseite  http://www.lausitzenergie.info/
umschaut, dürfte über eine Personalie ins Staunen geraten: Im Aufsichtsrat sitzt der ehemalige
Cottbuser Stadtverordnete Werner Schaaf. Er trat in diesem Jahr von allen politischen Ämtern
zurück,  weil  er  seine  Kontrollpflichten  im  Aufsichtsrat  des  Carl-Thiem-Klinikums  nicht
ausreichend nachgekommen war. Zuvor setzte sich der Bergbau-Rentner aus der Cottbuser
SPD-Fraktion  jahrelang  als  Vorsitzender  des  brandenburgischen  Braunkohlenausschusses
entschieden für neue Tagebaue und weitere Umsiedlungen ein und stand mehrfach in der Kritik,
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die  Sitzungen  nicht  ausgewogen  zu  leiten.  Ob  man  diesem  Mann  ausgerechnet  die
Energiewende und einen Aufsichtsrat anvertrauen sollte, darf bezweifelt werden.

6. Erinnerung(1): jetzt anmelden zur Strukturwandel-Tagung
Was kommt nach dem Kraftwerk Jänschwalde? Am 8. September veranstalten wir gemeinsam
mit  dem  evangelischen  Kirchenkreis  Cottbus  und  dem  Liechtenstein  Institute  for  strategic
development die Tagung „Strukturwandel Lausitz – Bilder einer Zukunft für Peitz und Region“.

http://www.kein-tagebau.de/images/_dokumente/160908_tagungseinladung.pdf 

Es haben sich bereits etwa 50 Teilnehmer angemeldet. Anmeldungen sind bis zum 31. August
erbeten an suptur-cottbus@ekbo.de. 

7. Erinnerung(2): bis 4. September über Panter-Preis abstimmen
Wie  im  letzten  Rundbrief  berichtet,  ist  das  Lausitzer  Hofprojekt  Eine  Spinnerei  -  für  ein
nachhaltiges  Leben  e.V.  für  den  diesjährigen  taz-Panter-Preis  nominiert.  Die  Online-
Abstimmung läuft noch bis zum 4. September:

http://www.taz.de/Panter%20Preis/!p4207/
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